
K U L T U R

188 DER SPIEGEL 51/1995

t

-
o

i
i
b

n
e

r

-
m
-
-
t
g
r
-
ie

B E S T S E L L E R
meter lagen zwischen uns. Per Luftlinie
gerechnet und mal ganz abgesehen
von einem ganzen Strauß an Fragen.
Aber – du hast es ja so gewollt, sinnier-
te ich. Immer auf der Suche nach neu-
en Herausforderungen. So, wie es sich
für mich als Erfolgswesen gehörte.

Daß sicheineFrau für einErfolgswe-
sen hält, bloßweil sie sich alsWahl-
Hamburgerin in einen Typenjenseits
der Main-Linie verliebt, sollte selbs
Nicht-Feministinnen auf die Palmetrei-
ben. Dazu kommt die sonaive wie ge-
schwätzigeDiktion, die an pubertieren
de Mädelserinnert und – wiederum s
ätzend typisch weiblich – jede kleine
Seelenblähung zumAnlaß weitschwei-
fig-weinerlicher Erörterungen nimmt.

So lassen dieAutorinnenihre Heldin-
nen gern „stumme Zwiesprache“ m
„der Lieblingspalme“halten und dabe
scherzhaft über dieFrage räsonieren, o
eine Frau mit 34 das „Verfallsdatum
überschritten“ habe. Denn „auf de
Joghurtdeckeln hieß es ja immer mind
stenshaltbar bis . . .“ (KarinLuginger).
Was das Patriarchatnicht mehr fertig-
bringt, schaffenHera Lind & Co. mit
links: die totale Verdummung an de
Frauenfront.

Geschildertwird zwar stets diecoole,
intelligent-kritischePowerfrau, dieJob,
Haushalt und Liebelocker meistert und
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Potenzprotze
mit täglich Lust

auf Sex
dummen Männernschlagfertig eins au
die Mütze gibt. Spätestens auf Seitefünf
stellt sich allerdings jedesmalheraus,
daß die Business-Ladys nie etwasande-
res als romantische Verwicklungen i
Sinn haben, was sieletztlich soaltbak-
ken urkomisch macht wie dieHeldinnen
von Arztromanen.

Vom verdreht-absurden, garnicht
witzigen Männerbild, das zu allem
Überfluß verbreitet wird, malabgese
hen: Männer alssolche, weiß jajeder,
sind grundsätzlich egoistisch, geil, lang
weilig und unsensibel –Erkenntnisse
die die Protagonistinnenallerdings nie
dazu bringen, diesen ödenMonstern
konsequent zu entsagen.

Vielmehr wird zwischen denZeilen
Geduldgepredigt,denn imletzten Drit-
tel taucht todsicher Mr. Rightauf, der
endlich genaualle wunderbarenEigen-
schaften insichvereinigt. Und schon ha
ben wir das altbekannte Phantom d
weibliche Bedürfnisse sensibelerahnen-
den Machos mit Beschützerqualitäten,
treu, zärtlich, endlos sexy. Und natü
lich dasHappy-End.

Dabei fing alles sovielversprechend
an. Vor achtJahren veröffentlichte die
FrankfurterSoziologin EvaHeller einen
witzigen Roman überTheorie und Pra
xis des Geschlechterkampfs: „Bei
nächstenMann wird allesanders“ – ge
lungene Persiflage auf Pseudo-Eman
zentum und Möchtegern-Softies mi
Mackerseele, alsironischer Abgesan
auf die feministischeJammerliteratu
konzipiert. Mit Erfolg. Propagandistin
nen weiblichen Selbstmitleids wie d
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BELLETRISTIK

1 (1)Gordon: Die Erben
des Medicus
Droemer; 44 Mark

2 (3)Evans: Der Pferdeflüsterer
C. Bertelsmann; 44,80 Mark

3 (2)Pilcher: Heimkehr
Wunderlich; 49,80 Mark

4 (4)Gaarder: Sofies Welt
Hanser; 39,80 Mark

5 (5)Irving: Zirkuskind
Diogenes; 49 Mark

6 (6)Tamaro: Geh, wohin dein
Herz dich trägt
Diogenes; 32 Mark

7 (7)Grisham: Die Kammer
Hoffmann und Campe;
48 Mark

8 (8)Harris: Enigma
Heyne; 44 Mark

9 (9)Allende: Paula
Suhrkamp; 49,80 Mark

10 (13)Gaarder: Das
Kartengeheimnis
Hanser; 39,80 Mark

11 (11)George: Asche zu Asche
Blanvalet; 46,80 Mark

12 (10)Grass: Ein weites Feld
Steidl; 49,80 Mark

13 (14)Heidenreich: Nero Corleone
Hanser; 26,80 Mark

14 (15)Camus: Der erste Mensch
Rowohlt; 42 Mark

15 (12)Høeg: Der Plan von der
Abschaffung des Dunkels
Hanser; 39,80 Mark


